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Pränumerattons- Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 

in allen Provinzen . 

der Preußiſchen Monarch ie 


3 91% ‚7 71 399 791 
Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 

Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 
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reſp. Poſtämter nehmen Expedition: 
Beſtellung darauf an. 


6 Krautmarkt Ar 1083, 1 


N, 137. Sonnabend, den 25. Juni 180. 
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LI Mit dem 1. Juli 1850 wird ein neues Abonnement auf uuſere Zeitung beginnen. Die geehrten 
Leſer derſelben werden erſucht, ihren Pränumerationsſchein bald gefälligſt in unſerer Expedition, 
Krautmarkt No. 4053, erneuern zu wollen. Der Präuumerationspreis für die Zeitung inel. Propinzial⸗ 
Anzeiger beträgt pro Iuartal 25 Sgr., für auswärtige Abonnenten 1 Thlr. I Sgr. daR nad. Wü 
Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 
dition 13 Sgr., frei ins Haus geliefert 2 Sg.. i i a e 
Juſertiouen im Provinzial⸗ Anzeiger: 6 Pf. die Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem 
Raum berechnet. ‚gg Jamal can den N Die Redact ion. 
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Nachdem durch die Allerhöchſte Verordnung vom §ten d. M. 2 5 ſo wird dabei immerhin die Art, wie ſie ihr Gewerbe bisher betrieben ha⸗ 
Zweifel über das Fortbeſtehen der Beſtimmungen der allgemeinen Gewerbe ⸗ ben, nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, und ſofern der Gewerbebetrieb 
Ordnung vom 17. Jauuar 1845 in Betreff der Buch - und Kuünſthändler, [ohne Erlaubniß begonnen oder 20 werden ſollte, werden dagegen 
Buch und, Steintruder u. fs w. beſeitigt ſind, kommt es nunmehr darauf diejenigen Mittel, welche $ 20. des Geſetzes vom 11. März d. J. ge⸗ 
au, den Geſichtspunkt feſtzuſtellen, von welchem bei Handhabung dieſer ] währt, mit aller Kraft zur Anwendung zu bringen fein, 
Beſtimmungen auszugehen ſein wird. Berlin, den 9. Juni 1850. i 

Die Gewerbe Ordnung, welche die Rechte und Pflichten der Gewer⸗ Der Miniſter des Innern. Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
betreibenden unter einander und gegenüber dem Staate regelt, verlangt (gez.) von Manteuffel. und öffentliche Arbeiten. 
gewiſſe Garantieen von den Unternehmern ſolcher Gewerbe, deren Betrieb i a g von der Heydt. 
durch ungeeignete Hände dem betheiligten Publikum oder der Geſammtheit sous eie ee et eee dun 
Gefahr und Schaden droht. Daher Reha den Gewerbebetrieb von ] ſämmtlich: e een und an ds 

[Rs ; E 


rlaubniß der Behörde abhängig | Konigl. Pollzei⸗Präſtdtum hier. 


für zu ſorgen, daß der Gewerbebetrieb ohne das Vorhandenſein der geſeß ., N Den tſchland. ** 
lichen Erforderniſſe nicht ſtattfinde. 2 5 4 ö 55 a 5 n „„ 
In Betreff der im $. 48 der Gewerbe - Ordnung genannten Gewerbe⸗ Berlin, 14. Juni. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. Majeftät der 


treibenden iſt die Eatſcheidung über die Zulaſſung zum Gewerbebetrieb [König haben in diejer Nacht ruhig geſchlafen. Die in der Vernarbung 
der Königlichen Regierung übertragen, deren Pfeuum nach den in §.§. 71. begriffene Wunde hat ein vollkommen gutes Anſehen. DE le 
und folgende enthaltenen Beſtimmungen über die Entziehung der Erlaub⸗ Berlin, 14. Juni. In Frankfurt dürfte in den erſten Tagen ein 
niß unter Beachtung der daſelbſt vorgeſchriebenen Formen zu befinden hat. entſchiedener Schritt geſchehen. Es bat hier ſchmerzlich überraſcht, daß die 
Die erheblichen Nachtheile, welche daraus, daß dieſe Vorſchriften in [ Vorſchläge der preußiſchen Bevollmächtigten keine Beachtung gefunden, und 
den letzten Jahren außer Anwendung geblieben, erwachſen find, werden | man überzeugt ſich immer mehr, daß es Oeſterreich nur darum zu thun 
der Königlichen Regierung nicht entgangen fein; fie find in dem veröffent- iſt, die Verhandlungen fo. ſehr als möglich in die Länge zu ſchieben, da⸗ 
lichten Staats ⸗Miniſterial⸗Berichte vom Zten d. Mts. in allgemeinen] mit gar nichts, oder doch nur ſehr weniges zu Stande komme. Eifriger 
Umriſſen bezeichnet worden. Die Aufgabe der Königlichen Regierung wird ſind indeß die öſterreichiſchen geheimen Umtriebe, um die Union zu unter⸗ 
es ſein, dieſen Nachtheilen fortan dürch eine ernſte und umſichtige An- graben. Die hieſige Regierung ſcheint indeß nicht geſonnen, die dupe des 
! I 0 Fürſten Schwarzenberg zu ſein. Vergangenen Monkag Abend iſt, wie wir 
Es handelt ſich dabei keinesweges um eine Wiedereinführung der | hören, den preußifhen Bevollmächtigten in Frankfurt die Weiſung zuge⸗ 
Cenſur, und das Recht der freien Meinungsäußerung kommt hier nicht in [ gangen, daß fie, wenn ſie mit ihren billigen Anträgen wieder abgewieſen 
Frage; je 9115 dieſes Recht aber irgendwie beſchränkt werden ſoll, um würden, die Unterhandlungen ſofort abbrechen und Frankfurt derlaſſen 


fo mehr Veranlaſſung iſt vorhanden, die zur Verbreitung der freien Meinungs⸗ ſollten. BR: 

Aeußerung dienenden Gewerbe, welche unter dem Schuße des Staates — Die Aenderung der früher günſtigen Stellung des Großherzogs 

ſtehen und feinen Ordnungen unterworfen find, in Gemäßheit der letzteren von Heſſen zu der Union ſchreibt man den Einflüſſen des Herrn Haſſen⸗ 

zu behandeln. 6 15 8 pflug und des Prinzen Emil von Heſſen, eines erbitterten Preußenfeindes, 
Wenn nun in dem allegirten §. 48 vorgeſchrieben iſt, daß Gewerbe-] zu. In dem Maaße, als die großherzogliche Regierung ſich von der Union 


treibende der bezeichneten Art unbeſcholten und zuperläſſig fein und einen] abzuwenden geneigt iſt, fteigt die Agitation im Lande für den Anſchluß an 
genügenden Grad von Bildung beſitzen ſollen, fo folgt daraus, daß fie ih | Preußen. Daſſelde kann von der öffentlichen Meinung in Sachſen geſagt 
der Bedeutung ihrer Wirkſamkeit bewußt fein und den Willen bethätigen ] werden, wo jetzt eine Menge Einwohner, z. B. Leipzigs, die preußiſche Ro⸗ 
aüfen, ihr Gewerbe 1100 Ae lane e me das | Farbe tragen. 
eſtehen des Staates gefährden oder ſeinen Zwecken zuwiderlaufen. — In den öffentlichen Blä 1 a on der i g 
Dieſer Geſichtspunkt iſt namentlich da, wo es N eee ui dee Wie eek nie weiger Boah ar 5 Weaſah ung Sch 
bereits ertheilten Erlaubniß ankommt, feſtzuhalten, und es darf voraus, ſeng vom Bündniſſe vom 26. Mai geantwortet habe. Wir kommen heute 
eſetzt werden, daß eine von dem Herrn Präſidenten mit Einſicht geleitete | auf dieſen Gegenſtand zurück, um den Leſern dieſer Zeitung eine Aeuße⸗ 
lenar⸗Berathung in allen Fällen dahin führen werde, diejenige Linie zu rung des preuß. Gefändten am ſächſ. Hofe mitzutheilen. Als derſelbe die 
finden und eech en, welche ein Einſchreiten des Staats vom ge. Antwortnote der hieſigen Regierung dem ſaͤchſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
werbepoltzeilichen Standpunkte aus rechtfertigt und erheiſcht, ohne in eine tigen übergab, ſagte er, und wahrſcheinlich nicht ohne Auftrag feiner Re⸗ 
dahin nicht gehörige Kritik von Spezialitäten einzugehen. gierung: Preußen werde den Krieg nicht provociren, aber auch nicht ver⸗ 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen die vielfach in zerſtörender Rich-] meiden. Preußen betrachte Sachſen als noch rechtlich zur Union gehörig, 
tung wirkenden, für die unteren Klaſſen beſtimmten, kleineren Volkgblötter.] und es würde, im Falle öſterreichiſche Truppen in Sachſen elnrückten, das 
Wenn die Herausgeber derſelben in ihrer auf Entſittlichung und Störung | Recht der Union dadurch zu wahren wifſen, daß es ſeinerſeits ebenfalls 
der 98000 m A tele 17 9 e Mie ea eine Armee über die ſächſiſche Grenze marſchiren laſſen werde. 
wenigſtens das dem Geſetz unterworfene Gewerbe, das ö Ver: ; 5 Fk 5 7 175 
u ihrer derber d irreleitenden Lehren nicht gewähren. — 38 1 aaH DER Kreiſen gewinnt Fe: immer mehr die Ueber⸗ 
66u9ß . œ ꝛi— Daß DIE ale FRarfann einaenofsnen agsichten on det uMiond- 
8 EEE an ee r ſorgfältigen Prüt- freundlichen Geſinnung des Kaiſers von Rußland nicht allein wahr, ſon⸗ 
theilung der Erlaubniß zum Gewerbebetrieb einer ſehr forgraltigen Prü⸗ A M \ r Mahrbei 5 ab 
fang zn unterziehen find. 3 N dern ſogar im großen a nn hinter Len ahrheit zurückgeblieben 
5 10 ach der Beſtimmung der Verordnung werden auch diejenigen, welche fein müßen. Der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Mependorf, kommt der deut⸗ 
isher be ni 


1 werbe Petre ben, dieſelbe nachträglich] ſchen Politik Preußens in jeder Beziehung auf das freundlichſte entgegen. 
ir de berechen ne e aloe üben Wenn e In den Hotels dex oſterreichiſchen und baheriſchen Geſandtſchaft if man 
Prüfung diefer Anträge jede billige Berückſichtigung zu Theil werden mag, [ darüber äußerſt uiedergeſchlagen. Bar (V. 3.) 


— Man hat in Erfahrung gebracht, daß gleichzeitig mit der Münde- 
ze dee De , Pa er auch 45 e oe rriegsbündnif 
dan eſterreich, Baiern und er 1 lien worden am de 
Iniou uöthigenfalis mit Gewalt der Waffen zu ffürzen. Daraus ſind auch 
die in jener Zeit gemachten baieriſchen Rüſtungen und die militairiſchen 
Vorkehrungen Oeſterreichs in Böhmen zu erklären. Inzwiſchen hat ſich 
das Blatt gewendet. Oeſterreich kann die Politik des Fürſten Schwarzen⸗ 
derg nicht zur Geltung bringen, zwiſchen dem Kabinet in Wien und der 


Schwer getäuſchten baieriſchen Regierung befteht innerlich ein Bruch, ob 


gleich aͤußerlich das herzlichſte Einverſtändniß zu herrſchen ſcheint. Auf 
der anderen Seite ſteht Preußen ernſt und beharrlich da, und — das Mi 


niſterium Schwarzenberg liegt in der Todesſtunde, und Baiern reduzirt 


ſeine Arme. 5 5 

— Die von uns gegebene Nachricht von dem zu erwartenden Rück⸗ 
tritte des Miniſteriums 
aus Wien zufolge, die aus guter 
will wiſſen, daß ſämmtliche Mitglieder des Kabinets, mit alleiniger Aus- 


nahme des Handelsminiſters, Herrn von Bruck, von dem Schauplatz ihrer 


bisherigen Thätigkeit zurücktreten würden. 725 
— Von Seiten des Miniſteriums iſt eine Inſtruetion an die Regie⸗ 


rung gegangen über die Art und Weiſe, wie das neue Preßgeſetz zu hand. 


Haben feir Die Regierungen werden darin ausdrücklich angewieſen, die 
Beſchlagnahme nicht 5 
ſen, als vielmehr dann, wenn die allgemeine Tendenz der Blätter ſich als 


eine gemeingefährliche erweiſt, und Staat, Sittlichkeit und Religion da⸗ 


durch bedroht erſcheinen. 2 1 
— Es ſcheint nun ſicher zu ſein, daß auf den Fall eines Einmarſches 
der Dänen in Schleswig, und der Erneuerung des Kampfes mit der hol⸗ 


ſteiniſchen Armee, Preußen das ganze Holſtein militairiſch beſetzen und jede 


Invaſion in das Bundesgebiet mit den Waffen zurücktreiben wird. Es iſt 


außerdem wohl zu beachten, daß Preußen einen etwaigen Friedengabſchluß 


zuvor allen „deutſchen Regierungen zur Annahme vorlegen wird“, damit 
nicht möglicherweiſe hinterher Batern und Württemberg behaupten dürften, 
ſie wären den Friedensbedingungen entgegen geweſen, um ſo die däniſche 
S ln als Agitationsmittel gegen Preußen zu gebrauchen. Preußen führt 
die Unterhandlungen nur im Namen Deutſchlands, nach der Vollmacht, 


welche die Bundes⸗Kommiſſion am 20. Januar d. J. für Preußen aus⸗ 


geſtellt hat. f 
— In eine Menge deutſcher Blätter iſt aus der Feder eines und 
deſſelben Correſpondenten die Sage von einem „unangenehmen Vorfalle“ 


zwiſchen dem Prinzen von Preußen und dem Fürſten Schwarzenberg über⸗ 


gegangen. Dieſe Erzählung, wie die Schilderung des diplomatiſchen Diners, 
zur Unterhaltung der Leſer iſt gänzlich erdichtet. — Aehnlich iſt die Mit⸗ 
theilung im Nürnb. Correſp. zu beurtheilen, nach welcher eine be Per⸗ 
ſönlichkeit, erzürnt, daß ſich die Friedensunterhandlungen mit Danemark 
in die Länge ziehen, ausgerufen haben ſoll: Man müſſe einen Unterofftzier 
nach Kopenhagen ſchicken, um endlich ohne diplomatiſche Winkelzüge den 
Frieden abzuſchließen! Die Inſtruktionen des hiernächſt n e en 
eſchickten Generals wären ſelbſt den Miniſtern unbekan geblieben. 
iefe Angaben find eben fo unmöglich, als aus der ut gegen Die 
Inſtruktion des Generals konnte vielleicht irgend einem der Herren Mini⸗ 
ſter unbekannt geblieben fein, wenn derſelbe mitten unter feinen Facharbei⸗ 
ten nicht Kenntniß davon nahm, ſie konnte aber nicht dem auswärtigen 
Miniſter unbekannt bleiben. Bald nach der Abreiſe des Generals verbrei⸗ 
teten Dänen das Gerücht, derſelbe habe beſondere geheime Inſtruktionen 
mitgenommen. Darin ſollte angeblich Preußen die völlige Incorporirung 
Schleswigs in den däniſchen Geſammtſtaat zugeſtehen. Man ſtelle ſich 
das Erſtaunen der ae vor, die im Morning-Ühronicle jene erdich⸗ 
teten Inſtruktionen erblickten! Als die Dänen den Vorſchlag eines ein- 
fachen Friedens abgelehnt hatten, erwartete das Publikum in Kopenhagen 
noch immer, daß der preußiſche General mit jenen geheimen Inſtruktionen 
herbortreten ſollte, die er gar nicht beſaß. Der Berichterſtatter des Mor- 
ning-Chronicle iſt Herr White, welcher ſich bier unter dem Titel eines 
Colonel aufhält. In britiſchen Dienſten war er Lieutenant. Sein Rang 
als Colonel datirt ſich noch von der Ernennung des Prinzen Don Carlos, 
in deſſen Heere er kämpfte. Gegenwartig nimmt er, in Geſellſchaft des 
Grafen Blome, in Kopenhagen die Huldigungen der Dänen entgegen. Der 
König von Dänemark ſelbſt hat ihn empfangen. Man ſieht, zur Beloh⸗ 
nung feiner dänenfreundlichen Arbeiten, feiner Ernennung zum Ritter des 
Dee 1 f 290 V. Z.), 
— Der Handelsminiſter v. d. Heydt ſoll nun ernſtlich geſonnen fein, 
ſein Portefeuille niederzulegen, weil er, wie er geäußert haben ſoll, aller 
Mühewaltung ungeachtet, doch nur Angriffe erndte. 
— Der Königl. großbritanniſche Capitain und Cabinets⸗Courier Rid⸗ 
gewaßh iſt von Wien hier angekommen. N b 
— Einen Beſtandtheil der großen Feier, welche zur Weihe des Denk⸗ 
mals für die am 18. März gefallenen Krieger ſtattfindet, wird auch die 
Aufführung des letzten Oratorſums Mendelsſohn's, Elias, bilden. Es 
werden die ausgezeichnetſten muſikaliſchen Kräfte dazu vereinigt; die Lei⸗ 


tung iſt Herrn Kapellmeiſter Taubert, der das Werk ſchon früher einſtu⸗ 


dirt hat, übertragen. Es ſoll dabei zum erſtenmale unter Mitwirkung der 
Orgel geſchehen, wie dieſe in der Partitur des Componiſten angedeutet iſt; 
Herr Muſildireltor Organiſt Grell wird das Orgelſpiel übernehmen. 

f 1 N (Vo 


— Nach und nach erklären die meiſten der hieſigen Organe, deren 
Fortbeſtehen in Folge des neuen Preßgeſetzes zweifelhaft geworden war, 
daß ſie auch nach dem 1. Juli zu erſcheinen nicht aufhören würden. 


So namentlich die „Conſtit. Zeitung“ und die „Bürger und Bauern⸗ 


Zeitung“ (vulgo „der Hahn“ genannt). Gegen die „Neue Preuß. Zeitung“ 
wird wegen ihrer Angriffe gegen die Direktion der K. Seehandlung eine 
Unterſuchung eingeleitet. 05 a 
— Die N. Pr. Ztg. bemerkt: f 
„Auch ein Quellpunkt des mächtig anſchwellenden Einfluſſes der Revo⸗ 
lutions - Preſſe iſt augenſcheinlich dieſer: daß leider ſo blutwenige lopal 
ein wollende Autoritäten der Wiſſenſchaft den Muth ihrer Meinung 
gaben — den Muth: der Umſturz Partei ſchwarz auf weiß entgegen zu 
eten mit dem Anſehen und der Kraft ihres Namens. Sie ſcheuen die 
ſeſudelung von Seiten des Peches, as angegriffen werden muß, und 
fie halten es daher lieber mit dem paſſiven Wiverſtand“, der allerdings 
bequemer iſt und auch nicht ſo gefahrvoll für den Fall des — ſchlimmſten 
Falles, Anſtatt mit dem Blitz ihres Geiſtes kühn vazwiſchen zu fahren, 


chwarzenberg ſcheint ſich, neueren Privatbriefen 
Quelle gefloſſen find, zu bestätigen. Man 


owohl wegen einzelner Aeußerungen eintreten zu laf⸗ 


Dohna iſt heute nach Weftpreußen abgereiſt. 


des Ereigniſſes vom 22ſten Mat keinen Ausdruck im 


— 


zwiſchen die auf einander pläßenben Zeit - Ideen, ziehen fie ſich bebutſam 
VVWV“ Der Pstieruden Geier lätat 
bi arg ‚ fberren ſich vort ab von dem Kampfe, der vor 

1 „unter 8 reit, und nur, wenn vie Streiter unten 

t 

verhüllenden Gardine hervor: wie die Sache, wie das „Objekt wohl aus⸗ 
fallen werde? Und ob am Ende gar Gefahr dabei ſei für ihr eigenes 
uns voch die gelehrten, die berühmten, die gefeierten Namen loyaler Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die Namen, die feit des „Märzen Idus, von 1848 den Muth 


4 Auf ihr Siu 
pauſiren, dann als echte ae ubengelehrte Yufen fie hinter der 
„Subjekt?“ Oder: dafern ſie es anders gemacht haben, man nenne ſie 
get haben, mit aufgeſchlagenem Viſir zu ſtreiten für das auf's 


f 9 90 bedrohte Königthum, in deſſen Gnadenſtrahle fie ſich fo lange 
ſonnten. 


Man nenne uns ſolche Namen: ach, es werden blutwenige 
ſein! Und unter dieſen Wenigen bilden hinwiederum gerade diejenigen 
die Majorität, die ſchon vor dem Märze ſich tapfer herumgeſchlagen ha⸗ 
ben mit jenem Vortrab der Revolution, der ſich heute den „altliberalen“ 
nennt, und nach welchem heut zu Tage allerdings kein Hahn mehr 
kräht; am allerwenigſten aber der rothe Hahn der ſozialiſtiſchen Republik, 


der uns von Frankreich aus auf's Dach unſeres Staatsgebäudes geſetzt 


werden ſoll. 
Wir fragen: wo ſind ſie, die Autoritäten im Reiche des Geiſtes, die 
in 5 EN des Königthumes, in deſſen Solde fie ſtehen, geſprun⸗ 
en ſin 
5 Iſt Keiner, der ſich nennen will? 
D web! Sie ſchweigen Alle still! 

Undank oder — was noch ſchlimmer wäre — Verſtellung, dein Name 
ift — Doch nein! Wir wollen keine Namen nennen, ſonſt ſchreit es wie⸗ 
der: die Kreuzzeitung wird perſönlich! Nur erianern wollen wir an ver» 
gangene Herden der Wiſſenſchaft; wie dieſe ſich benommen haben in Zeiten 


der Gefahr für König und Vaterland. 


Ein Philoſoph wie Johann Gottlieb Fichte — hat ex. feiner Zeit 


ſich etwa ſchrecken laſſen von dem Blitze der franzöſiſchen Baponette in 


Berlin? Iſt er in's Mäuſeloch gekrochen vor der brutalen Gewalt des 
Tages? Nimmermehr! Muthig, kodesmuthig, ein wahrer Patriot, trat 


er hinaus auf den Markt der Oeffentlichkeit, und Angeſichts des Alles 


terroriſirenden Feindes hielt er ſeine Reden an die deutſche Na⸗ 


tion. Reden, Worte, die hernach Thaten wurden zuerſt durch die preu⸗ 
ßiſche Nation, die für König und Vaterland, Allen voran, in den Freiheitse 


kampf zog. 
Selbſt ein Geſchichtsſchreiber und preußiſcher Hiſtoriograph wie Jo⸗ 
hannes von Müller, der hernach an Preußen verzweifelte und zur Strafe 
deſſen Erhebung nicht erlebte — hat er nicht wenigſtens vorher in begei⸗ 
ſterten Flugſchriften Theil genommen an dem Ideen⸗Kampfe, der alle Ges 
müther bewegte? So daß er allerdings Grund hatte, beim Einzug der 
Franzoſen in Berlin für ſein Leben zu zittern. 

Und wenn wir in dieſer Hinſicht nach Frankreich blicken: Thiers iſt 
fonft nicht unſer Mann. Aber betrachten wir ihn als Geſchichtsſchreiber 


des modernen Feu age wir ziehen den Hut vor dem Muthe; mit dem 
er, balaneitend am Rande eines neuen Mevotafions-Abgrundes, 

haft ausſpricht gegen die „feile, erbärmliche Maſſe“, auf die Gefahr hin, 
von 


ande eines neuen Revoluklons⸗Abgrundes, ſich herz⸗ 


einer Lebensverſicherungs⸗Anſtalt fein Leben aſſekurirt zu erhalten. 
Nicht minder der „puritauiſche“ Guizot, als Geſchichtsſchreiber be» 
trachtet. Geſtürzt als Miniſter, erhebt er ſich ſofort wieder als Publiziſt, 
als „Tagesſchriftſteller“, und er bekämpft die Demokratie, wie vordem mit 
dem Portefeuille, fo jetzt mit dem Flugblatte. Nicht vornehm thuend, 
zieht er ſich auf ſich ſelöſt zurück; nicht roſten in der Scheide läßt er das 
Schwert ſeines Geiſtes, er zieht es blank und ſcheut ſich nicht, es von dem 
Schmutze der Straßen-Literatur beſprützen zu laſſen. 5 

Dagegen unſere Geſchichtsſchreiber (mit Ausnahme Einzelner), rühren 
ſie ſich zum Kampfe? Und doch, wie gewichtig würden gerade ſolche Stim⸗ 
men in die Schaale fallen, wenn anders es keine „Tendenz⸗Luüge“ ift: daß 
Deutſchland das Land der Wiſſenſchaft, daß namentlich Berlin die Haupt⸗ 


ſtadt der „Intelligenz“ iſt! Bis jetzt iſt es faſt nur die „Intelligenz“ 


der Umſturz⸗Partei, die täglich auf dem Kampfplatz erſcheint, in eben dem 
Grade rührig, emſig, als die „Jutelligenz“, welche konservativ ſein will, 
ſich träge und zurückhaltend zeigt. Begreifen die dem Kampfe ruhig Zu⸗ 
ſehenden denn nicht: daß es, ſeinem Endziele nach, der Zweikampf zwiſchen 
Civiliſation und Barbarei iſt, der jetzt gekämpft wird? Haben fie ver⸗ 


geſſen; daß Niebuhr ſchon 1830 den Ausbruch der Barbarei porausgeſehen, 


und daß ihm der Schmerz darüber das Herz gebrochen hat? — Für den 
tapfern Streiter hat ſelbſt der Feind Achtung und einen Tod der Ehre. 
Für feigherzige „Rückendecker“ aber giebt es überall nur Verachtung, bitte⸗ 
rer als der Tod!“ 0 a 
— Aus dem Mansfeld'ſchen wird uns folgender hübfhe Zug berichtet: 
Der Commiſſion, welche hier mit dem Ankauf der zur bee 
forderlichen Pferde beauftragt war, wurde an dem dazu beſtimmten Tage 
von den Bauern eine Anzahl derſelben vorgeführt. Unter allen Pferden 
zeichneten ſich vorzugsweiſe zwei durch ihre Schönheit aus. Zu feinen 
Befremden mußte aber der Beſitzer erfahren, daß fie zurückgeſtellt wurven. 
Auf ſeine Frage, warum man denn gerade ſeine Pferde nicht wolle, wurde 
ihm von dem Landrath v. Kerſtenbrack entgegnet, daß fie zu theueer wären. 
Zu theuer ? 6 80 der Bauer. Ja wohl, wiederholte der Landrathz die 
Pferde find ſehr ſchön, und darum für n theuer. Hören Sie 
Herr Landrath, fiel der Bauer begeistert ein: für meinen König iſt mir 
nichts zu theuer; zwei tüchtige Jungen hat er ſchon von mir, bringen Sie 
ihm auch meine beſten Pferde! i N. Pr. Z.) 
Königsberg, 11. Juni. Der kommandirende General Graf zu 
b Man erwartet hier zum 14. 
eder 15, d. M. den Prinzen von Preußen, der auf feiner Rückreiſe von 
Petersburg hier durchpaſſſren wird. Es if demſelben bereits ein Begrü⸗ 


ßungsſchreiben entgegengeſendet und hofft man, daß der hohe Reiſende hier 


nächtigen wird. Für dieſen Fall werden bereits verſchiedene Feſtlichkeiten 
vorbereitet. — Das Garde⸗Laudwehrbataillon kommt am 5 Na Bol: 
„Ref. 


fländig zu einer fiebentägigen Uebung hier zuſammen. „(D. Ref.) 
Pillau, 5. Jun, Nachdem es ſic herausgeſtellt hat, daß die hie ſi⸗ 

gen ‚Communal- Behörden den preußiſchen Unterthanengefühlen in Folge 
Mauer der Stadt 

u geben geneigt find, fo hat der konſtitutionelle Preußenverein, welchem 
he bei dieſer Gelegenheit noch andere conferbative Einwohner ange» 


＋ Een 


ſchloſſen haben, eine Adreſſe an Se, Majefät den König ef Ks 


Danzig, 11. Juni. Ziemlich verbürgten Gerüchten zufolge ſteht 
Re een ang des erſten Armee⸗Corps und die Armirung 
der Feſtungen Graudenz, Thorn und Pillau, ſo wie auch unfers Danzig 
mit ſeinen Forts Biſchofsberg und Hageloberg und ſeiner Vorfeſte Weichſel ⸗ 
münde, auf dem Kriegsfuß, zu erwarten. 12 9 

Von der preußiſch⸗poluiſchen Grenze. 10. Juni. Die bier 
ſtark verbreitete Nachricht, wonach die von Warſchau nach Lowiez führende 
Eiſenbahn nunmehr bis Kaliſch und jedenfalls bis zu dem an der Poſen⸗ 
Warſchauer Chauſſee gelegenen Grenzſtädtchen Slupee fortgeſetzt werden 
foll, beſchäftigt unſer Publikum. Es heißt, daß vom Petersburger Kabinet 
in Berlin angefragt worden ſei: ob man den Anſchluß an die polnische 
Bahn beabſichtige und deren Fortſetzung direkt nach der Stadt Poſen, 
oder durch das Bromberger Gebiet bewerkſtelligen wolle. Sollte ſich dies 
beſtätigen, dann würde das Königreich Polen für den merkantiliſchen Ver⸗ 
kehr wiedergewonnen werden. (Voſſ. Z.) 

Aus dem Wupperthale, 11. Juni. Am 8., 9. und 10. d. M. 
fand in Barmen ein großes Turnfeſt ſtatt, an dem etwa 500 Turner von 
verſchiedenen Vereinen aus Rheinland ⸗Weſtphalen Theil nahmen. Der 
barmer Turnverein, als Veranſtalter des Feſtes, hatte keine Koſten ge⸗ 
ſcheut, um das Feſt möglich glanzvoll und großartig zu machen. Es wa⸗ 
ren auch Feſtlieder gedruckt und dieſe zum Theil politiſchen Inhalts. Be⸗ 

eichnend war, daß aus Arndt's „Was iſt des deutſchen Vaterland?“ die 

eſterreich betreffende Strophe weggelaſſen war; höchſt auffallend aber, 
daß es das Feſteomite für gut befunden, in den Feſtliedern auch von Preu⸗ 
ßen und unſerem König ganz zu abſtrahiren. Wir ſagen höchſt auffallend, 
einmal weil dieſelben jungen Leute vor noch nicht zwei Jahren ſich eine 
Ehre daraus machten, bei der Durchreiſe Sr. Majeſtät die Ehrenwachen 
zu übernehmen, und zweitens, weil jenes Verfahren faſt als ein Hohn auf 
die in Barmen herrſchende politiſche Gefinnung erſcheint. Dieſem Um⸗ 
Rande aber mag es auch hauptſaächlich zuzuſchreiben fein, daß die Feſtgeber 
Noth hatten, für ihre Säfte die erforderlichen freien Quartiere zu ſchaf⸗ 
fen. Leider iſt der Verlauf des Feſtes nicht ohne blutige Störungen ge⸗ 
weſen. Es war den Turnern der große, mitten in der Stadt gelegene 
Rathhausplatz zur Abhaltung des Schauturnens eingeräumt worden. Der 
beguem gelegene und frei zugängliche Platz zog nun auch aus unſerer volk⸗ 
reichen Umgebung eine übergroße Zahl von Zuſchauern herbei, von denen 
viele wenig Luft zeigten, die von den Turnern, wie von Geſetz und Ord⸗ 
nung gezogenen Schranken zu reſpektiren. Die verſtärkte Polizeimannſchaft 
und die Gensd'armen hatten ſchon Nachmittags manche Widerſpenſtigkeit 
zu beſiegen. Am Abend aber kam's toller. Ein widerſetzlicher, unter Po⸗ 
lizeiaufſicht ſtehender Menſch ſollte weggeführt werden. Das ſuchte ein 
Haufen Pöbel zu verhindern. Die Polizei und Gensd'armerie mußte end⸗ 
lich mit der blanken Waffe darein fahren und erſt ſpät gelang es, durch 
Hülfe einer kleinen aus Elberfeld requirirten Abtheilung des 16. Jufan⸗ 
terieregiments, die widerſpenſtigen Maſſen zu zerſtreuen. Dabei ſind denn 
mehrere Verwundungen vortzefallen — auch mehrere Beamte waren nicht 
unerheblich bleſſirt — und haben Verhaftungen ſtattgefunden. Der auf 
offener Straße ausgeſprochenen Verheißung von Tumultuanten emäß, fand 
geſtern Abend eine Wiederholung der Ungeſetzlichkeit ſtatt. ie Polizei⸗ 
beamten wurden verhöhnt, mit Steinen geworfen u. ſ. w Ein demokra⸗ 
tiſches Wirthohaus gewährte mehren Tumultuanten eine Stätte, von 
welcher aus fie ungenirt durch die Feuſter auf die Gensd'armen und Poli- 


zeidiener mit Steinen werfen konnten. Die Folge davon waren wieder 


mehrere Verhaftungen und die Räumung der Wirthshäuſer. Es ware un⸗ 
recht, die Turner für alle dieſe Vorfälle verantwortlich machen zu wollen, da ſie 
ſich an dem Tumulte nicht betheiligt habenz aber das muß doch geſagt 
werden, daß ſo luxuriöſe und großartige Feſte nicht geeignet find, Sitte 
und Ordnung zu fördern, und daß die Turnerei nicht gewinnen kann, 
wenn fie nur das Aushängeſchild für allerlei anderes 7 m 0 
Ref.) 
Mainz, 11. Juni. Man glaubt, daß die Beſatzung der Feſtung ver⸗ 
ſtärkt werden wird, wenigſtens iſt das Verpflegungs⸗Amt für die preußiſche 
Garniſon angewieſen, die Beſchaffung von Verpflegungsgegenſtänden für 


weitere 2000 Mann ſchleunigſt zu veranlaſſen. (D. 3.) 
— Geftern wurden ſämmtliche von Raſtatt hierher gebrachte Verhaf⸗ 
tete in Freiheit geſetzt. GS. p. A3. 


Lübeck, 10, Juni. Heute find die erſten Kriegsſchiffe von der ſchwe⸗ 
viſch⸗norwegiſchen Egeabre auf unſerer Rhede angelangt, welche beſtimmt 
iſt, die junge Verlobte des Kronprinzen, Louiſe Prinzeſſin der Niederlande, 
zu empfangen und nach Stockholm überzuführen. Uebermorgen wird dieſer 
hohe Gaſt ſelbſt hier erwartet. Die angekommenen Schiffe find eine ſchwe⸗ 
diſche Corvette und das zum Transport des Gefolges beſtimmte Dampf⸗ 


boot „Nordſtjerna“. f (D. Rchsz.) 
Oeſt erreich. f 


„Wien, 11. Juni. Man erzählt ſich hier in höheren Kreiſen, der 
Prinz von Preußen habe dem Minifter - Präfidenten Fürſt von Schwar⸗ 
zenberg in Warſchau mit der ihm eigenen Offenheit geſagt: „Preußen 
kaun feiner Ehre wegen die Unſong⸗Beſtrebungen nicht mehr aufgeben. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Trieſt von heute 10 Uhr Vor⸗ 
in i e da Der Lloyddampfer „Wien“ mit Graf Stürmer am Bord 
iſt in der Nacht angekommen. Er bringt folgende Nachrichten: Am 31. 
Mai paſſirte die türkiſche Flotte unter dem Befehle des Kapudan Paſcha 
die Dardanellen in der Richtung nach dem Archipel. Sie beſteht aus 2 
Dreideckern, 2 Zweideckern, 1 Fregatte, 3 Korvetten, 2 Ruttern und 1 Ka⸗ 
nonler-Sthaluppe. Am 2. Jun folgte der Sultan in der Richtung nach 
Smyrna, Scio und Rhodus. Er war von 3 feſtlich geſchmückten Dampfern 
biene Ak en... (V. 3.) 

„Wien, 13. Juni. (Tel. Korreſp. des berl. Büregus.) Das heutige 
Aa e enthält die Verordnung, wodurch die Militairdienſtzeit 
auch für ungariſche, ſiebenbürgiſche und kroatiſche Truppen von 10 auf 8 
Jahre herabgeſetzt wird. she anna 

Ueber Aenderungen des Preßgeſetzes wird auch hier berathen. 

Prag, 9. Juni. Kürzlich meldeten mehrere Blätter, daß in der 
böhmiſchen Feſtung Joſephſtadt dieſelbe Rührigkeit wie in der preußlſchen 
Feſtung Glatz herrſche. Ich kann Ihnen aus ſicherer Quelle die Verſiche⸗ 
rung geben, daß dieſe Nachricht aller Wahrheit entbehre; ich kann nur 
wiederholen, daß in dem ganzen böhmiſchen Armeekorps durchaus keine be⸗ 
ſondere Rührigkeit vorherrſchet und auch nicht nothwendig iſt, da dieſes 


t « 


* 


Corps ſchon feit dem Frühjahr ſchlagfertig dasteht. Die Feſtungen wur⸗ 
den ſchon im Siehe Ff Jahres vollſtändig Ker ch ohr da⸗ 


ber keiner Rüßrigkeit, um fie auf den Kriegefuß zu ſetzen und dies um fo 


mehr, als man hier allgemein den Ausbruch eines rieges Oeſterreichs 
EN Schl. 3. 


mit Preußen für etwas Unmögliches hält. 

nn neee e u 
Kopenhagen, 11. Juni. Die neueſten Poſtnachrichten wollen aus 
einer Quelle, die ſie nie betrogen hat, wiſſen, daß in Warſchau vom Kai⸗ 
fer das letzte Wort in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache geſprochen ſei, 
Das däniſche Ultimatum ſei, von den Bemerkungen des Kaiſers begleitet, 
dem Berliner Hofe überreicht. Sollte daſſelbe nicht binnen einer beſtimm⸗ 
ten Friſt angenommen werden, ſo würden die Dänen ohne Weiteres ein⸗ 
rücken und Schleswig beſetzen; ſollten wider Vermuthen Preußen oder 
Deutſchland ſich einmiſchen, ſo würde der Kaiſer durch direkte Einwirkung 
ſorgen, die fremde Hülfe für Dänemark unſchadlich zu machen. Daſſelbe 
Blatt meldet, daß geſtern ein Miniſterrath gehalten worden; man ſage, 
daß der Separat⸗Friede mit Preußen 0 ſei. Morgen oder über⸗ 
morgen ſolle dem Reichstag in irg itzung eine Mittheilung von der 
Regierung gemacht werden. (27) 


JIrankreich. 


Paris, 11. Juni. In der heutigen National⸗Verſammlung ward das 
Geſetz über die Penfions-Caffen für Arbeiter diecutirt und Artikel 1 (Er- 
richtung einer Leibrenten⸗Kaſſe für das Alter, unter Staats⸗ Garantie) 
mit 554 Stimmen gegen 39 angenommen. Der Juſtizminiſter über⸗ 
reichte einen Geſetz Entwurf über elan Beiſtand, was lebhafte Be⸗ 
friedigung erregte. Im weiteren Verlaufe der Discuffion des obigen Ge⸗ 
ſezes wurde die von der Regierung und dem Ausfchuffe ee hie 
Ken von Prämien in gewiſſen Fällen mit 316 Stimmen gegen 200 
verworfen. — Dubaut's Antrag, das neue Wablgeſetz auch auf Muni⸗ 
eiyal- und Departemental⸗Wahlen anzuwenden, iſt von der Commiſſion 
verworfen worden. Die Rekrutirungs-Geſetz⸗Commiſſion hat Derryer 
zum Präfiventen, Rocher zum Sekretair ernannt, 

Es beſtätigt ſich, daß der Ausſchuß für das Dotations⸗Geſetz Herrn 
de Mornay, einen der erklärten Gegner deſſelben, zu feinem Präfidenten 
gewählt hat. Sein Concurrent war fein Schwager Soult de Dalmatie, 
dem die unbedingten Anhänger des Geſetzes nebſt den zu einer Vermitte⸗ 
lung geneigten Ausſchuß⸗Mitgliedern ihre Stimmen gaben. Dreimal mußte 
abgeſtimmt werden, und dreimal erhielten wegen der Abweſenheit des Re⸗ 
präſentanten Herrn Bavoux, eines Anhängers des Geſetzes, beide gleiche 
Stimmenzahl, worauf das Alter zwiſchen den Concurrenten entſchied. gun 
Sekretair wurde Herr Chapot, Anhänger einer Vermittlung, gewählt. Sein 
Concurrent war Herr Fortout, unbedingter Anhänger des Geſetzes, der 6 
Stimmen erhielt. Dieſen Wahlen gingen keinerlei Debatten vorher; die 
Ausſchuß⸗Mitglieder beſchränkten ſich darauf, die Meinung der Majorität 
ihrer Abtheilungen zu conſtatiren. Sie beſchloſſen, ihre nächſten Debatten 
geheim zu halten und die Löſung der Frage möglichſt zu beſchleunigen, um 
die Spannung und Unſicherheit, die ſie in der politiſchen Lage hervorge- 
bracht hat, abzufürzen. Der Ausſchuß iſt in der That noch geſtern Abends 
nach der Sitzung der National⸗Verſammlung mehrere Stunden uſammen 
geblieben. Ueber den wahrſcheinlichen Ausgang dieſer delikaten Angelegen⸗ 
beit läßt ſich ſchlechterdings nichts ſagen. Alles hängt davon ab, ob es 
gelingen wird, den Präſidenten der Republik zur Annahme eines Mittel⸗ 
weges unter möglichſt ſchonenden Formen zu beſtimmen, da allerdings die 
Majorität der National⸗Verſammlung der Bewilligung einer definitiven und 
regelmäßigen Gehaltszulage ſehr abgeneigt zu ſein ſcheint. 7 

Die Regierungsblatter widerlegen heute in einer eingeſandten Note die 
von einem Oppoſitionsblatt gegebene Erzählung, wonach die Minifter auf 
die dringenden Vorſtellungen mehrerer Mitglieder der Majorität über die 
Angelegenheit des Dotationggefeges geäußert hätten: „Uns find die Hände 
gebunden!“ und wonach ferner einige Perſonen, die noch den Präſidenten 
der Republik perſönlich zur Zurücknahme des Dotationsgeſetzes zu bewegen 
ſuchten, zur Antwort erhalten hätten: „Man hat mir's verſprochen, man 
muß jetzt Wort halten!“ f 8 

Die „Liberts“ verſichert mit Beſtimmtheit, es ſei zwiſchen dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik und Lord Rormanby privatim ein Vergleich in dem 
Zerwürfniſſe wegen Griechenlands verabredet worden. Von anderer Seite 
wird behauptet, daß Lord Palmerſton ſich alle erdenkliche Mühe gebe, Hrn. 
Drouin de Lhuis, der einem Vergleich günſtig iſt, an Stelle des Gene⸗ 
rals Lahitte ins Miniſterium zu bringen. Die Legitimiſten ſuchen dagegen 
dieſen Letzteren um jeden Preis im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten zu erhalten. An 
Der Kriegsminiſter beabſichtigt die Unterdrückung der achten Compag⸗ 
nie in jedem Bataillon der Linien⸗ Armee. a 

Der Repräfentant Wallon, von der Majorität, hat feine Entlaſſung 
eingereicht, weil er aus Veranlaſſung ſeines Votums gegen die Wahl⸗Re⸗ 
form heute Vorwurfe von Seiten ſeiner Kollegen erfahren hatte. > 

Die „Union“ behauptet, daß die Soldaten der Pariſer Garniſon bei 
jeder Revue auf dem Marsfelde oder in den Kaſernen 10 Sous als Gra⸗ 
tification erhalten. f 

Der General Moliere, der an der römiſchen Expedition Theil genom⸗ 
men hat, überuimmt das Commando einer Brigade zu Paris. 1 

Der Polizei-Präfeet Carlier hat an die Polizei⸗Commiſſare zu Paris 
ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er dieſelben auffordert, die ſich in 
Paris aufhaltenden Fremden genau zu überwachen und ſie daran zu erin⸗ 
nern, daß dem Geſetze vom 9. Dezember 1849 zufolge alle diejenigen, 
deren Gegenwart der öffentlichen Ruhe Gefahr bringen kann, aus Frank⸗ 


reich ausgewieſen werden müſſen. 194 . 
Girardin iſt im niederrheiniſchen Departement mit bedeutender Ma⸗ 
jorität zum Volksvertreter erwählt worden. 5 
Man ſchreibt aus Algier unter dem 5. Juni: Der General-Gou- 
verneur iſt ſeit dem 1. Juni von ſeiner Rundreiſe zurück. Ein Brief des 
Oberſten des 16. Linjen⸗Regiments, welcher das Lager von Jsze befehligt, 
berichtet, daß eine für die Kabolen beſtimmte Ladung Salpeter mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden iſt. Das Gewicht der mit Beſchlag belegten Ladung 
betrug 660 Pfund. 4 : h x 
— Ludwig Philipp kann, wie berichtet wird, nur noch eine Stunde 
täglich außer dem Bette zubringen, er hat eine verhaͤrtete Geſchwulſt am 
agen. . ) 
en Bei einem Bankette in Straßburg brachte vor einigen Tagen der 


bekannte Charles Lagrange folgenden Toaſt aus: „Dem Volle, welches 
uns unſeren braven Carrel gegeben hat! Unſeren braven Carrel, den wir 
an Niemand zu rächen wiſſen, ſo verächtlich iſt das Inſtrument, deſſen ſich 
der Tod bediente, um ihn zu treffen.“ Bekanntlich wurde Armand Carrel 
von Girardin erſchoſſen. ad a! m 1505 : 
Paris, 12. Juni. (Telegraphiſche Depeſche der Deutſchen Reform.) 
Dem Staatsrath iſt ein neues Geſez Aber das Buchdruckerweſen zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt worden. . 2 
— Das Buch Lucian de la Hodde's, „die Geſchichte der geheimen 
Geſellſchaften“, macht großes Auffeben, weil es wiederum eine Maſſe von 
Thatſachen liefert, welche es unabweisbar machen, daß die Februar ⸗ 
Revolution nur der nächtliche Ueberfall einer kleinen Schaar von entſchloſſenen 
Verbrechern war. Und dieſen iſt es gelungen, die Brandfackel in ganz 
Europa zu entzünden, weil allerdings hinlänglicher Brand ſtoff vorhanden 
war, der jedoch nirgend bis zur Selbſtentzündung Gefahr darbot, ſondern 
überall der Brandlunte und der ſchürenden Hände bedurfte! Ein Artikel 
drückte ſich über de la Hodde's Buch folgendermaaßen aus. Der Ver⸗ 
faſſer hat uns in ſeinem Buch die Theorie und die Praktik der Inſurrek⸗ 
tionen geliefert. Es wird unmöglich ſein, für einen Regierungschef, oder 
Polizeipräfekten, oder einen Militairchef, der das Buch geleſen hat, die 
modernen politiſchen Verſchworer jemals ernſtlich als ſolche zu betrachten. 
Sie ſind unwiderruflich der Klaſſe der Verbrecher zugewieſen. Es ſind 
die Vollführer von Attentaten gegen Perſonen, Eigenthum u. ſ. w., wie 
Andere auch, und fie verlohnen nicht die außerordentlichen Koſten der 
Transportation nach den Marquiſen. Die Polizei hat ihnen aufzupaſſen, 
wie denen, die die Börſen ſtehlen oder auf der Landſtraße liegen. Nur 
zwei oder drei menſchliche Figuren treten aus dem eklen Hintergrunde der 
hölliſchen Bande heraus. Godefroy Cavaignae (der Bruder des Gene- 
rals) iſt der Rieſe dieſer Schaar, Armand Marraſt ihr Zwerg. Denn 
trotz ſeiner langen Mähne verdient Armand Marraſt nicht die Bezeichnung 
des „Löwen, dem die Zähne ausgebrochen ſind“, die ihm der triviale 
Flocon zuertheilt. — — Die Perſönlichkeit de la Hodde's kann Ver⸗ 
dacht erwecken. Doch ganz andre Männer haben geurtheilt wie er. Hr. 
Bois le Comte, unſer Geſandte in Turin, hatte ſchon früher einiges Licht 
auf dieſe Leute geworfen. „Es find“, ſagte er, „immer dieſelben Leute, 
dieſelben Aufſtandsorganiſirer, die man in Paris, in Italien, in der 
Schweiz, am Rheine findet. Die Kunſt des „Allüberallſeins“ iſt die 
treffendſte Aehnlichkeit, die ſie, außer ihren moraliſchen Eigenſchaften, mit 
den Dienern des Satans haben. Von meinem Obſervatorium in Turin ſah 
ich fie ſtets die Alpen hin und her paſſiren, nach der Lombardei, nach 
Rom, nach Palermo geben, nach Paris zurückkehren, wieder nach Italien 
kommen, u. |. w. — Die Geſchichte der gebeimen Geſellſchaften lehrt 
uns, daß der Aufruhr zu Paris im Februar 1848 nicht nur eine Ueber⸗ 
raſchung war, wie wir fie bisher getauft haben, ſondern eine Betrü⸗ 


gerei (ane escroquerie). 


nate in rd att a Ei enn e een 19708 
Turin, 4. Juni. Die amtliche „Gazzette Piemonteſe“ enthält Nach⸗ 
ſtehendes: „Galignani's Meſſenger entlehnt dem Dir Decembre 
folgende Notiz: „„Die Regierung hat geſtern ſehr ernſtliche Depeſchen 
aus Piemont erhalten. Die Nachricht von der Verurtheilung des Turiner 
Erzbiſchofs hat im Klerus eine große Aufregung gegen die Machtvollkom⸗ 
menheit des Königs bewirkt; es iſt daher zu beſorgen, daß dieſe Bewegung 
die ohnehin ſchon durch die Unternehmungen der Parteien gefährdete Lage 
des Landes, deren Häupter ſich in Genua befinden, noch mehr verwickeln 
werde. Man verſichert, daß die franzöſiſche Regierung, beunruhigt über 
die Richtung, welche die Ereigniſſe nehmen, Maßregeln ergriffen hat, um 
Unruhen, welche jenſeits der Alpen im Ausbruche find, zu begegnen.“ 
Dem Dix Decembre hat Savoyen durch den feſtlichen Empfang geant⸗ 
wortet; Piemont antwortet darauf durch die herrſchende Ordnung und 
Sicherheit.“ f f f 

Aus der Nomagna, 2. Juni. Longiano, ein reiches Dorf in der 
ann f Forli, iſt von einer Räuberbande überfallen worden, die 6 Per⸗ 
onen tödteten, viele mißhandelte und verwundete und über 20,000 Seudi 
mit ſich fortſchleppte. ö 

— Ueber das Wunder in Rimini hat der Miſſionair Antonio Sorei 
unterm 16. Mai einen Bericht an den Biſchof von Fuligno, Nicola Bel“ 
letti erſtattet, worin es heißt, daß un junge Mädchen und eine Frau zu⸗ 
erſt die Bewegung der Augen am Marienbilde bemerkten; anfangs blos 
unter ſich, dann aber, als ſie nochmals zurückkehrten, das Wunder in Ge⸗ 
meinſchaft ſahen. Eine Menge Leute ſeien dann hinzugeſtrömt, aus allen 
Gegenden und aus allen Klaſſen, man ſei kaum im Stande, die Kirche zu 
ſchließen, alle ſeien erſtaunt, alle beſtätigen und ſo ſei kein Zweifel mehr. 
Der Aberglaube habe das geleugnet. Man habe das Glas als Urſache 
angegeben oder eine Vorrichtung Vor einer großen Menſchenmaſſe habe 


der Monſignor Vicario das Glas weggenommen und gezeigt, daß keine 


Vorrichtung ſei. Das Bild, heißt es, erſchien ohne Glas noch ſchöner. 
Das Volk war außer ſich. Ein Weib hatte ein lahmes Kind im Arme 
gehalten und um Gnade gebeten, als ſie aus der Kirche getreten, konnte 
das Kind gehen, und das Weib ſchrie: Wunder! Ein Mann habe ferner 
dem Miſſionair ſelbſt geſagt, daß die Madonna ihn geheilt hätte. Auch 
ungläubige Perſonen hätten endlich weinend den Platz verlaſſen. Der 
Miſſionair fagt übrigens, daß es nicht an ſolchen fehle, welche das Ganze 
dan der Miffionaire ſchildern. Das Wunder beſtebe übrigens 
arin, daß die 
Biſchof von Rimini hat in einem Hirtenbriefe vom 15ten geiſtliche Exer⸗ 
eitien wegen dieſes Ereigniſſes ausgeſchrieben. Das Wunderbild ſollte 
nach einer andern Kirche in Proceſſion gebracht und nach mehrtägiger Ver⸗ 


ehrung wieder zurückgetragen werden. (Wir überlaſſen die Leſer ihren 


Gedanken.) 
Großbritannien. 


London, 10. Juni. Der Marine⸗Telegraph zeigt an, daß das Kö⸗ 
nigliche Poſt⸗Dampfſchiff „Hibernia“ heute um 8 Ühr Morgens vor Ho⸗ 
lyhead angelangt iſt. Alles, was wir von den durch daſſelbe mitgebraͤch⸗ 


ten Nachrichten willen, iſt, daß die Expedition des General Lopez zur In. 
vaſion in Cuba glücklicherweiſe mißlungen iſt. (ſ. Havanng.) Mit Spannung 


ſehen wir dem Empfang der Newporker Zeitungen entgegen, welche uns ohne 
Zweifel einiges Genauere über das Schickſal dieſes feeräuberifchen Unterneh⸗ 


mens bringen werden. (Standard.) 


rung der dortigen Kaufleute in London eine Ausſtellung 


adonna den Blick bittend nach aufwärts richte. Der 


London, 11. Juni. Der neue Kaiſer von China Tau⸗KRwang hat 


in Proclamationen ſeine Thronbeſteigung und allerlei Gnaden für die 
Glieder der kaiſerlichen Familie und andere Perſonen angekündet. Unter 
anderen ward auch gedroht, daß allen der Kopf abgeſchlagen werden ſoll, 
welche Urheber jenes Cirkulars ſind, das von einer Rebellion am Hofe 
ſpricht. 
wird als erlogen erklart. 


Auch Preiſe ſind auf ihre Einbringung geſetzt. Die Notiz ſelbſt 
Weſt⸗ Indien. | 


Havanna, 19. Mai. General Lopez iſt zu Cardenas, 20 geogr. 
Meilen öſtlich von Havanna, gelandet, und von dort gegen Matanzas ge⸗ 
rückt, welches zwiſchen Cardenas und Havanna, 12 geogr. Meilen von 
letzterem Platze liegt. In Matanzan liegen 1500 Mann ſpaniſche Trup⸗ 
pen, und heute Mittag wurden noch 800 Mann von hier auf der Eiſen⸗ 
bahn dorthin geſchickt. Lopez ſoll nur noch 4 geogr. Meilen von Matan- 
zas entfernt fein und 2000 Mann bei ſich haben. Am 16ten erfuhr man 
bier, daß ſich auf der fogenannten Weiber⸗Inſel bei Cap Catacho an der 
Küſte von Yucatan ein Haufe von Freibeutern ſammle; ſogleich ſegelte der 


General des Marine⸗Corps mit mehreren Fahrzeugen und 3000 Mann 


vorthin, und er kehrt ſo eben mit 105 Gefangenen, meiſtens Deutſchen 
und Irländern, zurück. Man ſagt, ſie ſollen noch heute erſchoſſen werden; 


mindeſtens wird der zehnte Mann erſchoſſen und der Reſt eingeſperrt. 


Nach einer anderen Verſion verhält ſich die Sache ſo: Ein Fiſcherboot 
hatte nach Havanng die Nachricht gebracht, daß ein amerikaniſches Schiff 
bei der Weiber⸗Inſel ankere; man ſchickte ſogleich 3000 Mann dorthin, 
und fand das Schiff „Georgia“, welches von einer Geſellſchaft von 800 
„reſpektablen Gentlemen“ gemiethet war, die eine Jagd Excurſion nach 
Kalifornien vorhatten und auf der Rückreiſe auch die ſchöne Juſel Cuba 
beſuchen wollten. Die Spanier glaubten indeſſen dieſe Geſchichte nicht, 
nahmen die reſpektablen Gentlemen als Piraten gefangen. Jedenfalls iſt 
nach Kalifornien ſegeln ſollten. Man weiß, daß General Lopez nur einen 
Theil der Expedition bei ſich hat; zehn bis zwölf Freibeuterſchiffe ſind 
unterweges hierher und werden wahrſcheinlich an verſchiedenen Punkten 
gleichzeitig landen. Die hieſigen Kaufleute ſchaffen ihr Geld, Silber und 
werthvolle Sachen ins Fort. Das amerikaniſche Dampfboot „Ohio“, 
welches heute nach Newyork abgeht, ohne die kaliforniſche Poſt abzuwarten, 
bat nicht in den Hafen kommen dürfen und ankert ſehr gefährlich draußen, 
dicht unter den Kanonen der Kaſtelle Moro und Cabenas. Der Capikain 
remonſtrirte, aber der Gouverneur antwortete: „er könne ja in See gehen, 
Niemand halte ihn hier.“ Am ꝛten kam die ſpaniſche Fregatte „Eſpe⸗ 
ranza“ von Cadix hier an; am 11ten folgte die Dampf⸗Fregatte „Pizarro“, 
die Fregatte „Cortez“ am 15ten. Letztere kreuzt gegenwärtig an der Küſte 
von Cuba; zwei Kriegsdampfer kreuzen zwiſchen hier und Chagres. In 
der Armee und Flotte herrſcht lebhafte Bewegung. Das Linienſchiff 
„Soberano“ von 74 Kanonen liegt hier im Hafen. a 

— Einem Havanneſer Briefe des „Courier and Enquirer“ entnehmen wir 
noch folgendes Nähere: „Nicht einmal die von Lopez befreiten Gefangenen 


es etwas fabelhaft, daß 800 Gentlemen in einem Schiffe zum Vergnügen 


haben ſich ihm angeſchloſſen, das Landvolk ſtellte ſich ihm ſogar feindlich 


gegenüber. In Havannah boten alle anweſenden Fremden, mit Ausnahme 
der Amerikaner, der ſpaniſchen Regierung ihre Dienſte an gegen die Ein- 
dringlinge. Lopez war 16 Stunden in Beſitz von Cardenas; beim Gefecht 
verlor ex 30, die Spanier 90 bis 150 Mann, zog ſich nach dem Dampfer 
Creole zurück, ging in See und wurde vom Pizarro verfolgt. — Ein an⸗ 
derer Brief berichtet, daß der Feind 6 Yards vom Hauſe des Gouverneurs 
von einem Kugelregen aus den Häuſern der Stadt empfangen wurde, wel⸗ 
cher 2 Oberſten verwundete und 9 Mann zu Boden ſtreckte. Das Schar⸗ 
mützel währte etwa eine Stunde, als eine weiße Flagge auf dem Hauſe 
dem Gouverneurs aufgezogen wurde. Bald darauf wurde das Feuer er⸗ 
ueuert und das Haus in Brand geſchoſſen, worauf ſich der Gouverneur 
mit feinem Stabe, 100 Mann im Ganzen, ergab. 150 gefangene Ver⸗ 
brecher wurden darauf in Freiheit geſetzt. Lopez blieb bis Abend im Beſitz 
des Orts, als er von 200 Lanziers angegriffen und nach einer Stunde 
herausgeſchlagen wurde. Er verlor 12 Mann, die Spanier Alle mit Aus⸗ 
nahme von 12 (2). 5 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 15. Juni. Geſtern wurden wir wieder durch den Beſuch 
des Miſſionars Herrn Gützlaff erfreut, der von 55 0 und Pyritz 
kommend, von hier am Abend um 10 Uhr nach Paſewalk reiſete, um ſo⸗ 
wohl hier, als in Anklam, Greifswald ze. die chineſiſche Miſſion anzure⸗ 
gen. Indem wir uns ausführlichere Mittheilungen über deſſen Vortrag 
um 11 Uhr in der Aula, welche mit Zuhörern dicht beſetzt war, üben 
Sprache, Schrift und Literatur der Chinefen, ſowie über feine Predigt in 
der Jaebbi⸗Kirche um 4 Uhr vorbehalten, erwähnen wir nur, daß Herr 
Gützlaff ſchon am Morgen um 10 Uhr eine Berathung mit dem Vorſtande 
der Kaufmannſchaft hielt über die Handelsverhältniſſe, welche zwiſchen 
Stettin und China ſich anknüpfen ließen. Das Ergebniß war, daß man 
keinen Artikel zu nennen wußte, welcher jetzt ſchon in Ching einen Gewinn 
verſpräche. Es wurde erwähnt, daß die engliſche Regierung zur Drienti- 
f ng chineſiſcher Han⸗ 
delsartikel veranſtaltet hatte. Herr Gützlaff machte den Vorſchlag, man 
ſollte einen mit dem Handel Stettins wohlvertrauten Kaufmann nach China 
ſchicken, um mit eigenen Augen zu ſehen, was zu thun ſei und Geſchäfts⸗ 
beziehungen einzuleiten. Dies ſei nothwendig bei der Verſchmitztheit des 
Charakters der Chineſen, die zum Betruge ſehr geneigt wären und das 
beſte Gefchäft verderben könnten. — Herr Güßlaff, unermüdlich, hielt faſt 
den ganzen Tag Vorträge, auch nach denſelben in engeren Kreiſen ſchüt⸗ 
tete er den reichen Schatz ſeines Wiſſens aus. Nach der Predigt hatte er 
noch eine Conferenz mit dem Vorſtande des hier gebildeten Männer- und 
Frauenvereins für China, darauf gab er noch in einem andern Locale 
Notizen über den Götzendienſt der Chineſen. Ausgerüſtet mit vortrefflichen 
Geiſtesgaben, mit einem liebenswürdigen Humor, mit körperlicher Kraft 
und Geſundheit hat Herr Gützlaff mit herzgewinnender Gefälligkeit Alle, 
die ihn hörten und kennen lernten, entzückt; die Erinnerung an ihn wird 
eine bleibende fein.“ - . 1410 | „ 5’ & 
— Erſt am 18, beginnt der Wollmarkt bei uns und ſchon geſtern trafen die 
meiften Fuhren einz eine große Quantität Wolle bedeckt die Paradeplätze 


in ihrer ganzen Ausdehnung. Die Stadt iſt durch Käufer und Verkäufer 


ſehr belebt. Ueber die Conjuneturen läßt ſich heute noch nichts berichten. 
de s 0 Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
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Sonnabend, den 15. Juni. 


. 
Inſertionspreis 
6 pf. für die drei⸗ 
ſpalt. Petitzeile. 
Erſcheint täglich, 
exel, der Sonn⸗ 


mittags 11 Uhr. 
N 


privilegirten Stettiniſchen Zeitung. | 


— 


1850. 


Juſertionspreis G. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, 


Einpaffirte Fremde. 
Den 13. Juni. 


Hotel de Pruſſe. Amtmann Berlin aus Clempe⸗ 
now; Oberſt⸗Lieut. Wühgraf aus Neiſſe; Fabrik⸗ 
beſitzer Glanz aus Wien; Gutsbeſitzer Krüger aus 
Cöslin, Bauck aus Poplow; Kaufleute Arnold, Lieb⸗ 
reich aus Hamburg, Bremer aus Quedlinburg, Ar⸗ 
nütage aus London. 85 

Hotel de Ruſſie. Hr. v. d. Goltz aus Königsberg; 
Partifulier Schmidt aus Wolgaſt; Amtmann Koch 
aus Rietzenhagen; Kommerzien-Rath Walter aus 
Tilſit; Kaufleute Mansfeldt aus Breslau, Jacoby, 
Basdorff, Lindemann aus Berlin, Stepde aus Ron⸗ 
neburg, Lippert aus Hamburg; Partikulier Pannen⸗ 
borg aus Weener. . 

Drei Kronen. Landſchafts⸗Rath v. Lockſtädt a. Ho⸗ 
henwalde; Frau Gutsbeſitzerin Witte-Bornfeld aus 
Plantikow; Gutsbeſitzer v. Ramin aus Lorenzhoff, 
Metzke aus Gr. Silber, v. Heyden aus Schlöſſin; 
Prediger Bluth aus Kaſelitz; Kaufleute Benas aus 
Poſen, Dubois aus Düren, Hertzbach aus Berlin, 
Fiſcher aus Eulenburg, Tobias aus London. 

Hartwigs Hotel. Wollhändler Crodelius a. Leith; 
Fabrikant W. Lehmann, C. Lehmann, Schwartzſchutz 
aus Treuenbrietzen, Solbrig aus Chemnitz, Stein⸗ 
berg aus Luckenwalde; Kaufleute Culm aus Bern⸗ 
burg, Lietzmann, Möwius, Duntzenberg, Siewerts, 
Waterhorſe aus Berlin, Beck aus Grätz, Israel a. 
Leeds, Hartmann, Schneider, Wohlfurt a. Leipzig, 
Haſſe aus Danzig. 5 

Hotel de Petersbourg. Se. Durchl., Fürſt zu 
Thurn und Taxis aus Wien; Oekonom Schäffer a. 
Filehne; Gutsbeſitzer v. Eickſtädt aus Lübzin; Ren⸗ 
tier Hoffmann, Böhme, Kaufleute Magnon aus Ber- 
lin, Behthorn aus Kurland. 

Hotel du Nord. Zimmermeiſter Caspar aus Ber⸗ 
lin; Amtmann Schwarze aus Schollin; Tuchfabri⸗ 
kanten Ebel, Mönicke aus Neu⸗Ruppin; Gutsbeſitzer 
Neſte aus Parpant, Meynke aus Schievelbein, von 

ofinsty aus Poſen, Schröder aus Schölzow, von 

amin ans Ramin; Madame v. Gollwitz a. Ber⸗ 
lin; Fürſtin Gallitzin aus Petersburg; Kaufleute 
Philipp, Springberg, Schönlanck aus Berlin, Sa⸗ 
muel, Levy aus Straßburg, Jerenius, Echard aus 

Leipzig. 3 
Pommerſches Haus. 

Berlin. 


Equilebriſt Schumann aus 


Bekanntmachun 


3 8. f 
Das unterzeichnete Bank-Komtoir bringt hiermit zur 


öffentlichen Kenntniß, daß die Bank auch in dieſem 
Jahre auf Verlangen Darlehne auf Wolle gewähren 
wird. Stettin, den Sten Mai 1850. 

Königliches Bank-Komtoir. 

8 Petersſen. 


Bekanntmachung. 

Die Berechtigung zur Erhebung des Wochenmarkt⸗ 
ſtandgeldes auf dem Heu- und neuen Markt und den 
angrenzenden Straßen, als auch am Bollwerk, ſoll vom 
Iidſten Juli d. J. ab, mit Ausſchluß der bisher von den 
Waſſerfahrzeugen erhobenen Standgelder, welche Ges 
genſtände des Wochenmarkts hierher zum Verkauf brin⸗ 
gen, am 21ſten d. M., Vormittags 11 Uhr, im Raths⸗ 
faal meiſtbietend verpachtet werden. 0 

Die näheren Bedingungen ſollen in dem Termin be⸗ 
kannt gemacht werden, find aber auch vor demſelben 
auf der Regiſtratur einzuſehen. 

Stettin, den 11ten Juni 1850. 5 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Su fette n. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die auf dem hieſigen Stadtfelde belegene, in dem 
Gemeinheitstheilungsplan der Stadt Cöslin mit No. 
158 bezeichnete Abfindung für die halben Hufen No. 
102, 139 und 145 des Hppothekenbuches, dem Eigen» 
thümer Chriſtian Haeger gehörig, nebſt den darauf er⸗ 
richteten Wohn» und Wirkhichaftsgebäuden, ſowie mit 
dem vorhandenen Inventarium, zuſammen auf 7024 
Thlr. 15 for. 3 pf. unterm 19ten Februar d. J. ge⸗ 
dvichtlich abgeſchätzt, ſollen 5 
den 30ften Oktober e., Vormittags 11 Uhr, 


empfiehlt 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 

Hypothekenſchein und Verkaufsbedingungen find in une 

ſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Cöslin, den Aten März 1850. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Auktionen. 


Auktion am 17ten Juni c., Vormittags 9 Uhr, am 
Bullenthor No. 1090, über verſchiedene Mobilien, 
Haus- und Küchengeräth und 0 5 Repoſitorien. 

? eis ler. 


— — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


a9 Eine ländliche Beſitzung, über 200 Morg. 

groß, iſt mit lebendem und todten Inven⸗ 
5 =tarium und beſtellter Saat bei Maſſow zu 
e perkaufen und ſogleich zu übergeben. Das 
Nähere iſt bei Herrn Juſtiz⸗Rath v. Dewitz oder Ma⸗ 
rienplatz No. 780 zu erfahren. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Alle Sorten 


POSt-‚Canzlei-⸗Concept- 
Papiere, Contobücher, 


Stahlfedern, Siegellack, | 


Mundlack, Pinte, Blei- 
federn, Schreibmappen, 
Cigarrentaschen, Brief- 


taschen, Porte-monnaies 
R. Kiessling, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 148. 


5 . 7 
Eau de Cologne 

von Joh. Maria Farina, 

der ältesten Fabrik in Cälm, 


R. Kießling, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 148. 
Paus- oder Durchzeichnen-Papier 
in Median - und Doppel-Median - Format 
empfiehlt g Kießling, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 148. 


Franzos. eouleurte 
Zeichnen-Papiere 


empfiehlt R. Ki 
9 oberhalb der 


empfiehlt 


ießling, 
Schuhſtraße No. 148. 


Gaontchouc- Auflösung, 


welche das Leder waſſerdicht macht und geſchmeidig 
erhält, daher ſowohl bei Stiefeln als auch Geſchirren 
und anderen Lederſachen mit Erfolg anzuwenden iſt, 
empfiehlt IX. WKiessling, 

oberhalb der Schuhſtraße No. 148. 


Wein⸗ und Bierflaſchen, 
ſo wie alle Arten Biergläſer 5 


kann ich billigſt empfehlen. 
H. P. Kreßmann. 


„Neuen Matjes-Hering 
ut ei 

. August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No, 855. 


Ein Flügel⸗Pianoforte, 


wohlerhalten, von ſchönem Tone, ſteht zum Verkauf 
Grapengießerſtraße No. 168, 2 Treppen. 


— nn 


Dienſt⸗ und Beſchäftignugs⸗Geſuche. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Hausmädchen, 
das auch im Nähen geübt, wird ſofort von einer Guts⸗ 
herrſchaft in der Nähe Stettins gegen ein gutes Lohn 
geſucht. Das Nähere in der Exped, d. Bl. zu erfahrn. 

Ein anſtändiges junges Mädchen, welches im Schnei⸗ 
dern und anderen weiblichen Arbeiten geübt, wünſcht 
ji Johanni eine ſich für ſie paſſende Stelle auf dem 
ande. Gef. Adreſſen beliebe man unter U. in der 
Exped. d. Bl. abzugeben. ? 


Germietbungem 


‚RE Zwei Stuben, wovon eine fih zum Comptoir 
eignet, find zum Aften Auguſt zu vermiethen Speicher: 
ſtraße No. 69 a, 


Verpacht un gen. 


33. Das vor dem bieſigen Fettenthore bes 
e—egene, der unterzeichneten Geſellſchaft zu⸗ 
ddaebörige Gartengrundſtück, 3 pommerſche 

um Morgen groß, mit den darauf befindlichen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, drei Treibhäufern 
nehſt den dazu erforderlichen Pflanzen und zwei Kegel⸗ 
bahnen ꝛc., in welchem neben der Gärtnerei auch die 
Gaſtwirthſchaft betrieben werden muß, ſoll in dem 

auf den 25ſten Juni, Nachmittags 6 Uhr, 
in dem Lokale des bezeichneten Gartens 

angeſetzten Termine im Wege des Meiſtgebots ander⸗ 
weitig auf 10 Jahre, vom iſten Oktober dieſes Jahres 
ab verpachtet werden. Pachtliebhaber, welche im Stande 
ſind, den Betrag der künftig zu entrichtenden Pacht 
ſofort baar als Kaution zu beſtellen, werden zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß ſich die 
Geſellſchaft die Wahl unter ſämmtlichen Meiftbietenven 
vorbehalten hat, und daß die der Verpachtung zum 
Grunde zu legenden Bedingungen jederzeit bei der un⸗ 
terzeichneten Direktion eingeſehen werden können. 

Greifswald, den Zten Juni 1850, 0 
Die Direktion der Societät. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
mas Comptoir l 
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Sa Kotterie-Geschäft 1288 
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befindet ſich Noſengarten No, 261, 
im Hauſe des Herrn J. C. Rolin. 


RE Sir altes Eiſen, Knochen, Kupfer, Meſſing, 
Zinn, Zink, ſo wie für alte Kleidungsſtücke wird der 
höchſte Preis gezahlt Krautmarkt No. 1026 im Laden. 


Bekanntmachung. 
Bisher, ſeit dem Jahre 1846, zweiter Arzt an der 


Prov.⸗Irren⸗Anſtalt bei Halle a. d. S., werde ich vom 


Iſten Juli an in Halle a. d. S. eine Privat⸗Heil⸗ 

Anftalt für Geiſteskranke, Nervenkranke und Unterleibs⸗ 

kranke gebildeter Stände errichten, deren Kur und Pflege 

allein von mir angeordnet und geleitet werden wird. 

Die Bedingungen zur Aufnahme werde ich auf an mich 

ergangene direkte Anfragen ſehr gerne mittheilen. 
Halle a. d. S., den 12ten Juni 1850. 


Dr. Baltz, 


praktiſcher Arzt, wohnhaft zu Hall 
a, d. S., Märkerſtraße 900. je 
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Vermiſchtes. 


Berlin. Bei dem Kreisgericht in Spandau fand in der hergangenen Woche 
vier Tage hindurch eine öffentliche Gerichtsverhandlung gegen eine höchſt 
gefährliche Gaunergeſellſchaft ſtatt, welche trotz aller ergangenen Warnun⸗ 

och immer gegen unerfahrene Landleute ihr Weſen zu treiben vermocht 


u gemeinf aftlichen Diebſtählen verbunden. hatte und welche man hier im 
er Ze in einer ver 


se 


re den Willen ihres verſtorbenen reichen Gatten, all und jeder Erb⸗ 


haft beraubt, und dies wahrſcheinlich nur durch ein Verſehen des Notars, 

der das Teſtament aufſetzte, oder des Schreibers, der, es BEN 
st HESS - D. Ref. 

— . :::.; . — p nen Teen 


Get eid e Ber i chte. 
Stettin, 11. Juni. l 


Weizen, in loco 52½ Thlr. bezablt. 


oggen, in 10% 27 / 28 ½ Thlr., pre Juni — Juli für, 82pfünd 27 


0 € “ 1 
Thlr., für 86pfünd. 27¾ 28 Thlr., und pro Sepfbr. —Oktbr. 28.28% Thlr. 
bezahlt. f i inna 
Gerſte, 19—24 Thlr. bez. 
Hafer, 17—18 Thlr. bez. 


chwor⸗ 


I wbermometer nach Nsaurenf. 
6 8 


I 


Erbfen, 28½—38 Thlr. > TE 
Ne rohes, pro Auguſt 10/10 %, Thlr. bezabl t. 
Spir itus, roher, in loco ohne Faß 20 %, mit Faß und pro Juni Juli 


26 % bez. r l 1 

i a. „„ ei, 14) Juni ; 
e Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
54 Thly. Er 0 


50 — Be. > 
Roggen, in loco 27—29 Thlr., pro Juni 27%, Thlr. Br., 27 bez. u, 
G., pro Juni— Juli 27%, Thlr. Br., Y% bez. u G., pro Juli—Auguſt 27% 
Thlr. el G., und pro Septbr.— Oktbr. 28, Thlr. Br., 28%, bez., 
28 A 2 8 4 5 
Gerſte, große, in loco 2122 Thlr., kleine 1719 Thlr. 
afer, in loco nach Qualität 15½ 17 Tbl. 
eb fen, Kochwaare 28— 32 Thlr., Futterwaare 26—28 Thlr. 
Leindl, in loco 10% Thlr. Br., 10%, G., pro Juni— Juli 10% Thlr. 


Spiritus, in loco ohne Faß 14½ Thlr. bez., mit Faß pro Juni 14½ 

4 ½ Thlr. verk., 14% Br. ½ G., pro Juni— Juli 14½ a Y, Thlr. verk., 
14% Br., 147, ©, pro Juli—Auguſt 14% 4 ½ Thlr. verk., 14%, Br., 
14% G., pro Auguſt — Septbr. 14% Thlr. Br., 14½ G., und pro Sept. — 
Oktbr. 14 Thlr. Bei, 14% G. 


Ferner Börse vom 14: Juni. 


inländische Fonds, Pfandhrief-, Kommunal-Papiere und 


Geil- Course. 


Zinn fuss. Briet | Geld | Sen. 


Breuss. frw. Anl. JE 1053 


Eins fuss. Brief Gele. Gem. 
ben, Por, f 953 — 
Auro Hm do. 3 95 — 
Zahlen. do. — 
do, Lt. B. gar. do. 35 — 


Sr. Behn eh. 3 85% | 854, 
Bach. Früm- ,b. 
K. & Nun. Schlär. | 34 


Berl, Stadt- Obl.( 5 — 1024 Fr. Ak- Anth- eh. — 954 
Westpr. Pfabr, 34 903 ( — 5 — . 
Grosh. Powen de. 4 — 392 | Brisdriehsd’er,. I—| 13721371 
do. 00, 34 — | 898 h And. Slam eg tix.— 1273 1274 
Vstpr. Pfaudbr. [34 — — ii Diseente 1 ae 


Ausländische Fonds. 


— — 


Russ Hatib-Cert,] 5 — er Foln. nene Pfabr..) 4 — 96 
do- b. Hops 8 8. 8.4“ 5 — 5 de, Fart. 500 FI. 4 811 . 804 
do. do. I. Anl. Al — BE de. do. URL |. 128 
do. Stiegl. 4 4 . 4| 913 914 Hank; weuer-Caa A Ber, 
do. do. 5 A. A| 913 913 Jede, Staats-, An. rs 
de. v-Nthseh. Lat.“ 5119 3 olli ole Ant, 27 al — 
de. Foln.Schatat? 4 => 794 u ‚Kurb Fr. O. 0 th. 321 — 
de, de, Gert. B. a. 5% 92 fand. de. 2 Fr. 
agb. L. B. 200 Bl, 1 17% N ss, del. 18 . 
D — — 
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5 4 5 f 
5 2 1 5 
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971 Kt. 


Adio, Atti acer 4 102 a làbzu . an Word Wb d. 4 4 
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Heſle- Thüringer 4 2624 bz. Hatle- Thüringer. . |) 977 BT 
su, rn 331-1955 baus, e Mnden) . . 410026 101 B 
de Aachen 9 5391 6. Eikain, v Staat gar sl — 8 
Koun-Üsis 5 55 da, 1 Priorität, A 
: ere. -K here 5 — 78 6. do. Atamm-Prior. 4076 B 
Stele U ohwiuksi 4 — 4 Dünsold.-Miberfeld 5 4 9 
Miederschl. Mürkiseb. . |3 — 3834 B. Niederschl -Märkiseh; 3 j 
do. Zmeigbabp ; 652 B: dos dei 4 9 8995 
Iberschles. Lütt. 4 3406 43 de, II. Berla. . 5 1021 B. 
% Ut. B. 3366102 W. ds. Welsh. % 0 2" 
Cosel-Oderberg 4 6 dg. do. 5 * — 
„‚Bresian-Preiburß ...,.|14 Sat Oherrchlesisehe als 
’ Erakuu-Öborschlea . | Al_|ogı be "onel-t)dorberg 5 2 
BergiachMärklache un] 4 401 B. Stoale-Vohwinkel E 61 B 
Stargard- Posen 3982 1 bz realau- Freiburg 4 6 BD, 
FrloynNeisse 4 ot 0 N 
DA n NK A Amel. Stam 
mene. Aette n. 
Werlio- Anhalt Lt . 490 — Dresden-Börlits ., 4 7 
Uagdeb. - y Ittenberg 4460 — h Lelpeig- Dresden 4 a 
“| Raehensantzlebt,, . 430 — Übemuita-Bisa ... 47 — 
Thür. Verbind.-Bahn 4.20 u Süchsineh-Bayarla ehe, > Er, 
- N siel-Altone ,, — | 
asl, Wu ung u. N — 7 
Bogen, Mosklenburger 5 ei 
‚ Ladw,-Bexbaah, 3 bl, — N 6) 41410 bz ud. 
Poarhar, 20 N. 490 b 8 


reg. WIh.-Merab. 490 39 140 ba. 


m Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. W Schultz de Comp. 


1% 123 111 7 5 | a — 
unt e Neo Na Morgens Mittags Abende 
In J en | 81 | S 6 hr, } | 2 Ubr. | 10 Uhr. t 
’ 5 — —— 
Barometer in Pariſer Linen 14 332,91“ ( 83,16“ 833,55“ 
a auf 0e rebuzirt. | | | Ya RR 
it 
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